
Ob es um den Verlust von Biodiver-
sität und Artenvielfalt oder den vor -
anschreitenden Klimawandel geht: 
Angesichts existenziell bedrohlicher 
Szenarien ist bei Gegenwartsdiag -
nosen häu�g vom Anthropozän die 
Rede: von einem erdgeschichtlichen 
Zeitalter, in dem tiefgreifende Ver -
änderungen von Flora und Fauna vor 
allem auf den Eingri� des Menschen 
in die Natur zurückgehen. Was lässt 
sich dem entgegensetzen? Wie kön -
nen wir unserer Verantwortung ge -
recht werden und für eine zukunfts -
fähige Zivilisation sorgen? Welches 
Potenzial birgt dabei die menschli -
che Fähigkeit zur Adaption? Und: 
Warum hängen Klimawandel und 
Fragen der Sicherheit bzw. welt -
weite Krisenherde eng zusammen? 

Fragen wie diese wurden im ZEIT-
Gespräch »Anpassungsfähig? Die neue 
Realität im Anthropozän« im Rahmen 
des »Forum Anthropozän« diskutiert. 
Zum fünften Mal hatten die Organisa -

toren Mitte Juni zum interdisziplinären 
Austausch ins Besucherzentrum Mall -
nitz in den Nationalpark Hohe Tauern 
eingeladen. Auf zahlreichen interna -
tional besetzten Podien ging es bei -
spielsweise um urbane Vernetzung im 
Rahmen von »Smart Cities/Smart 
Regions«; um nachhaltige Wirtschaft 
bzw. den »European Green Deal« und 
die Tourismusbranche. Darüber hinaus 
wurden jüngste Studien der Paris 
Lodron Universität Salzburg präsen -
tiert: Statistiken, die belegen, dass sich 
Klima und Biodiversität in den Salz -
burger Alpen in kurzer Zeit massiv 
gewandelt haben. Ein weiteres 
Gesprächsthema: Umweltkrisen führen 
nicht nur zur Ressourcenverknappung, 
sondern gefährden auch den gesell -
schaftlichen Zusammenhalt. 

Daran knüpfte auch Daniel Dahm  
in seiner Einleitung zum ZEIT-Gespräch 
an: In der sozialen Marktwirtschaft 
gelte das Prinzip, dass wer den Nutzen 
hat, auch die Kosten tragen muss, re- 
ferierte der Beirat der Scientists for 

Future und Mitglied der Deutschen 
Gesellschaft CLUB OF ROME. Die Rea -
lität aber sehe anders aus: »Wir haben 
die sozialen und ökologischen Kosten 
international abgewälzt – und an die 
kommenden Generationen weiterge -
reicht, den Markt seiner Produktions -
grundlagen beraubt und immer mehr 
Teilnehmer verdrängt. Das ist das 
Gegenteil von Marktwirtschaft!« Und 
in Hinblick auf die einhergehende Zer -
störung der Lebensgrundlagen appel -
lierte Dahm: »Wir müssen Zukunft neu 
denken!« Landeshauptmann Peter 
Kaiser (SPÖ) attestierte »ein Ende 
jener Wirtschaftsillusion, die davon 
ausging, dass Ressourcen nicht so 
schnell ausgehen werden.« Sein Credo: 
»Wir müssen mit unserem Fortschritts -
narrativ brechen!« Aufgabe sei, sich 
sozialstaatlich weiterentwickeln, sagte 
der Politiker und nannte »Verlustmi -
nimierung« eine wichtige staatliche 
Aufgabe der Zukunft. »Es geht darum, 
Verluste zu minimieren, die manche 
mehr betre�en als andere.« 

Auf soziale Implikationen der öko -
logischen Krise verwies auch die Mee -
resbiologin Anke Boetius. »Wir haben 
kaum mehr Zeit, um die Klima-, Ener -
gie und Biodiversitätswende zu bewäl -
tigen, aber ein bisschen Ho�nung ist 
noch da«, meinte die Professorin der 
Universität Bremen. Angesichts einer 
dramatischen Erderwärmung von 

-
remwetterereignissen werde auch das 
Leben in Metropolen zunehmend 
bedroht sein. »In den nächsten Deka -
den wird nichts so wichtig wie Mensch -
heitsmission Anpassung.« Dazu zähle, 
von der Natur zu lernen, zum Beispiel 
Schwamm- und Baumstädte zu ent -
werfen und sich für den Erhalt und 
Ausbau natürlicher Lebensräume ein -
zusetzen. Unklar sei allerdings, wer 
diese anspruchsvolle Arbeit künftig 
leisten wird – und wer davon struktu -
rell überfordert ist. »Gibt es Teile der 
Gesellschaft, die immer schwächer 
werden? Lehnen sie sich auf, weil sie 
ihr Heute nicht ihr Morgen organisie -
ren müssen? So ergeht es schon jetzt 
drei Milliarden Menschen weltweit.« 
Umso wichtiger werde das Wissen um 

die Wechselwirkung von Klima, Arten -
vielfalt und Weltgesundheit, mahnte 
die Biologin »Es sind gekoppelte Sys -
teme, und so müssen wir sie auch ver -
stehen und ihnen begegnen!« 

Von einer »Mitmachkrise« und 
unterschiedlichen Strategien, damit 
umzugehen, sprach Markus Hengst -
schläger, Leiter des Instituts für Medi -
zinische Genetik an der Medizinischen 
Universität Wien, der drei unter -
schiedliche Typen identi�zierte: den 
blauäugigen Optimisten, der auf 
einen guten Ausgang ho�t, »ohne 
bereit zu sein, sich selbst dafür ein -
zusetzen«; den einge�eischten Pes -
simisten, für den der Mensch schlecht 
und sein Streben nach Besserung zum 
Scheitern verurteilt ist; und den Pos -
sibilisten, der die Herausforderung 
annimmt: »Er ist überzeugt: Alles ist 
möglich, aber nicht ohne meinen Bei -
trag.« Nur dieser Typus sorge schließ -
lich dafür, dass »kollektive Lösungs -
kompetenzen« weiter ausgebaut 
werden, resümierte Hengstschläger. 
Um auch die übrige Bevölkerung mit -
zunehmen, müsste sich ein Engage -
ment nicht zuletzt �nanziell lohnen. 

»Für viele zählt, was am Schluss in 
der Geldbörse bleibt.« 

Dass unser Handeln zunehmend 
paradox wird, solange Anreize fehlen, 
illustrierte Sigrid Stagl, Ökonomin und 
Professorin an der Wirtschaftsuniver -
sität in Wien: »Viele würden zwar lieber 
den Zug nehmen, aber weil Flugreisen 
meist billiger und schneller sind, plagen 
wir uns mit schlechten Kompromissen.« 
Zudem sei es in unserer äußerst kom -
plexen und vernetzten Welt »ein großes 
Stück Arbeit«, zu ermessen, wie sich 
das eigene ökonomische Handeln glo -
bal auswirkt. Daher dürfe die Verant -
wortung nicht auf das Individuum abge -
wälzt werden, meinte Stagl. Und: Mit 
Informationsvermittlung allein sei es 
nicht getan. Denn um zu erfahren, wie 
das eigene Handeln den Lauf der Dinge 
positiv beein�ussen kann, müssten 
Menschen die Gelegenheit erhalten, 
Expert*innen persönlich zu begegnen, 
um sie befragen und mit ihnen disku -
tieren zu können. Stöckl: »Wichtig ist 
ein Austausch auf Augenhöhe.«
Das 6. Forum Anthropozän führt  

Steinböcke nach Heiligenblut.

Menschheitsmission Anpassung 
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5. FO RU M  ANTH RO P OZ ÄN  

Diskurs über neue Realitäten: Beim ZEIT Gespräch ging es auch um die Anpassungsfähig -
keit von Mensch und Natur. Auf dem Podium diskutierten unter anderem (v.l.n.r.): ZEIT-
Redakteur Fritz Habekuss, Sigrid Stagl, Ökonomin der Wirtschaft-Universität Wien, Lan -
deshauptmann Peter Kaiser und Hans-Peter Hutter, stv. Leiter der Abteilung für Umwelt -
hygiene und -medizin am Zentrum für Public Health der medizinischen Universität Wien.

Aktivist, Unternehmer und Wissenschaftler in einem: J. Daniel 
Dahm, der ins ZEIT-Gespräch einführte, ist unter anderem Spo -
kesperson Ecosystem Restoration für das World Future Council, 
Beirat der Scientists for Future und Gründer der United Sustaina -
bility Group zur Etablierung einer regenerativen Ökonomie. 

Internationale Besetzung: Zu den Gästen des 5. Forums Anthropozän zählten Angela Kane, 
Hohe Repräsentantin der UNO für Abrüstungsfragen a.D. (hintere Reihe, 3.v.l.), Markus 
Hengstschläger, Leiter des Instituts für Medizinische Genetik an der Medizinischen Universität 
Wien (hintere Reihe, 7.v.l.) und Antje Boetius, Meeresbiologin und Direktorin des Alfred-  
Wegener-Instituts für Polar- und Meeresforschung in Bremerhaven (vordere Reihe, 3.v.r.).

Transdisziplinäre Mission: Sabine Seidler,  
Initiatorin des Forum Anthropozän, brachte  
als Gastgeberin renommierte Köpfe unter -
schiedlicher fachlicher, politischer und akade -
mischer Provenienz zusammen.


